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Die ruſſiſche Front in der Bukowina durchbrochen

Der 18 Februar
T V London 17 Februar Die Schiffahrtsverſiche

rungsprämien bei Lloyd ſind infolge des mutloſen Verhaltens
der Schiffseigentümer in ſo rapidem Steigen begriffen daß
in verſchiedenen Handelsblättern vor dem Ausbruch einer
Panik gewarnt wird Die Fachleute weiſen darauf hin daß
Deutſchland auf dieſe Art ſein Ziel ohne Schwertſtreich er
reichen könne da bei dauerndem Anziehen der Prämien die
Frachtſchiffahrt ſchließlich infolge der den Nutzen überwiegen
den Koſten von ſelbſt ſtillſtehen müſſe

Eine deutſch amerikaniſche Stimme

T V Newyork 17 Februar Jn einer Beſprechung
des bevorſtehenden 18 Februar ſchreibt die Newyorker
Staatszeitung Die Engländer ſind bisher ſtets für mu
tige Leute gehalten worden ſie benehmen ſich aber auf
ureigenſtem Gebiete dem Kriege zur See wie Feig
linge Erſt verſtecken ſie ihren ſtolzen Union Jack dann be
malen ſie ihre Handelsſchiffe mit den Farben kleiner neu
traler Staaten obgleich ſie doch von der meerbeherrſchenden
engliſchen Kriegsmarine geſchützt ſind und ſchließlich er
klären ſie im Verfolg echter Vogelſtraußpolitik daß ſie
gar keine Angſt zu haben brauchten da ja die
Blockadeverkündigung durch die deutſche Admiralität leeres

Blech ſei Auch wir erwarten nicht daß ſich am 18 Februar
ſofort eine Tat ereignen werde die die Welt in Staunen
ſetzt doch haben wir zu viel von der deutſchen Marine ge
ſehen um nicht zu wiſſen daß ſie das durchſetzt was ſie will

Keine poluiſch amerikaniſche Legion für Frankreich

I U Krakau 17 Febr Jn der franzöſiſchen ruſſiſchen
und engliſchen Preſſe ſind wiederholt Nachrichten veröffentlicht
worden wonach die in den Vereinigten Staaten und in
Kanada lebenden Polen maſſenhaft nach Frankreich gereiſt
ſind um dort in eine polniſche Legion unter dem Kommando
des bekannten polniſchen Schriftſtellers Wenzel Gaſierowski
eingereiht zu werden Gegenüber dieſen Meldungen ver
öffentlicht nunmehr der genannte Schriftſteller unter dem
Titel Phantaſtiſche Legionen in dem in Paris erſcheinen
den Blatte Polonia eine Erklärung in welcher Gaſierowski
feſtſtellt daß bisher ſich die franzöſiſche Regierung mit der
Bildung polniſcher Legivnen gar nicht befaßte und dies ſchon
aus dem einfachen Grunde weil ſich niemand mit derartigen
Propoſitionen an die franzöſiſche Regierung gewendet hat
Es könne überhaupt keine Rede von einer polniſchen Militär
zrganiſation unter franzöſiſcher Flagge ſein Die amerika
niſchen Polen befaſſen ſich lediglich mit Hilfsaktionen für die
von den Kriegsereigniſſen betroffenen Polen in Ruſſiſch Polen
und Galizien

General Pau ohne ruſſiſches Kommando

Als lieber Kriegsgefährte in der Winter
friſche in Rußland

T U Athen 17 Februar Der hier auf der Durchreiſe
nach Rußland weilende General Pa u bedarf wie verlautet
wegen ſeines Alters und infolge der durchgemachten Anſtren
gungen an der Weſtfront der Erholung deshalb gehe er in
einer Miſſion ohne beſonderen Auftrag nach Rußland wo
er im Hauptquartier die Stellung eines lieben Kriegsge
fährten einnehmen wird

Die Kriegsſtärke des rumäniſchen Heeres

T U Bukareſt 17 Febr Statiſtiken hieſiger Blätter
zuſolge beläuft ſich der Effektivbeſtand des rumäniſchen Heeres
nach der Mobiliſation auf 650 000 Mann Die Armee iſt zur
zeit in fünf Korps eingeteilt die ſich in Crajowa Bukareſt
Galatz Jaſſy und Konſtanza befinden Die Geſamtheit des
Heeres umfaßt 80 Regimenter Jnfanterie 10 Bataillone
Jäger 10 Regimenter ſchwarze Huſaren 10 Regimenter rote

uſaren 5 Traindiviſionen 25 Regimenter leichter Feld
artillerie 5 Regimenter Fußartillerie und 5 Pionier
bataillone Dazu kommen 1 Regiment königlicher Leibgarde
1 Diviſion ſchwerer Artillerie 1 Diviſion Gebirgsartillerje
1 Regiment berittener Artillerie und 1 Regiment Feſtungs
artillerie Dieſes letzte Regiment beſteht aus 32 Kompagnien
und dient ausſchließlich zur Beſetzung der Befeſtigungslinienvon Bukareſt Dieſe Seekigungoinſen umfaſſen 72 Quadrat

kilometer mit 18 Forts Schließlich verfügt das rumäniſche
Heer noch über 1 Bataillon Feſtungs Pioniere 1 Bataillon
Eiſenbahner 1 Bataillon Brückenbauer und 1 Bataillon für
die Speziglwaffen wie Flieger drahtloſe Telegraphie und
Automobile

WTB Köln 17 Februar Die Kölniſche Jeitung mel
det aus Bukareſt Jn überaus heftigen Kämpfen gewinnen
die verbündeten Truppen in der Bukowina immer mehr
Voden Die Ruſſen mit Einſchluß des Generalgouverneurs
Ewreinow verließen Czernowitz un dziehen ihre Truppen
aus allen Befeſtigungen zurück Die öſterreichiſchungariſchen
Truppen ſollen die ruſſiſche Front durchbrochen und den Pruth

überſchritten haben und in Galizien bis Snyatin vorge
drungen ſein Die Lage des linken ruſſiſchen Flügels ſoll
verzweifelt ſein

WSZ J

Kriegsvorbereitungen Japans gegen China

T U Nürnberg 17 Februar Wie der RNürnberger
Zeitung aus Stockholm gemeldet wird nimmt die Span
nung zwiſchen Japan und China zu Alle heerespflichtigen
Japaner ſeien telegraphiſch einberufen worden

T V PPeking 17 Februar Die Antwort der chineſi
ſchen Regierung an Japan hat in Tokio nicht befriedigt was
im übrigen von informierten Kreiſen vorausgeſehen worden
iſt Japan hat erklärt daß es unter keinen Umſtänden in
eine Verſchleppungspolitik einwilligen würde und nicht be
abſichtige die Verhandlungen bis nach Beendigung des euro
päiſchen Krieges hinziehen zu laſſen und ſie dadurch gewiſſer
maßen vom Ausfall der Kämpfe zwiſchen dem Dreiverband
und den Zentralmächten abhängig zu machen Die japaniſche
Regierung beſteht auf ſofortiger Annahme ihrer Forde
rungen Erſt wenn Japan ſichere Fauſtpfänder in der Hand
habe könne eine Diskuſſion über Einzelheiten nach den
Wünſchen Chinas hegonnen werden Nur in der Schantung
frage ſcheint Japan zu einigem Entgegenkommen bereit zu
ſein

Der japaniſche Geſchäftsträger in Peking hat täglich
ſtundenlange Beſprechungen mit Yuanſchikai und Mitgliedern
der chineſiſchen Regierung Die Haltung des Präſidenten
iſt eine äußerſt geſchickte er läßt in den offiziellen chineſiſchen
Berichten die ganze Kriſis ſo behandeln als ob ſie neben
ſächliche Bedeutung habe und durchaus keine Lebensfrage
für China bilde Tatſächlich iſt angeſichts der natürlichen
Gleichgültigkeit der Chineſen gegenüber Dinge der äußeren
Politik die beabſichtigte Wirkung bereits eingetreten und
die anfängliche Erregung der Bevölkerung iſt im Schwinden
begriffen Eine Kriegsmöglichkeit zwiſchen beiden Staaten
wird hier für völlig ausgeſchloſſen erklärt da China ſich in
keiner Hinſicht dem Vorgehen Japans ernſtlich widerſetzen
könne Höchſtens dürfte es zu dem hinlänglich bekannten
diplomatiſchen Proteſte kommen Die Verſuche verſchiedener
in Peking befindlicher Vertreter auswärtiger Großmächte
der chineſiſchen Regierung den Rücken zu ſtärken und ſie zu
einem beſtimmteren Auftreten gegen Japan zu veranlaſſen
ſind von China umgehend abgelehnt worden

Engliſche Rekruten

T U London 17 Febr Wie die Engländer die Rekru
tierung auszunutzen verſtehen geht aus einem Urteil hervor
das das Gericht in Belfaſt fällte Vor den Kriegsrichtern
ſtand ein gewiſſer George Downeys der es verſtanden hatte
ſeit anfangs Februar ſich in fünf verſchiedenen Reg,ji
menternanwerben zulaſſen Er ſteckte regelmäßig
das Handgeld ein ließ ſich Vorſchuß auf ſeine Löhnung zahlen
und verſchwand Der brave Vaterlandsverteidiger wurde zu

t Sohre Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem Heere ver
urteilt

Starke Widerſtände gegen Bothas Politik

WTB Amſterdam 18 Febr Nieuws van den Dag
berichtet nach dem ſüdafrikaniſchen Vlatt Volksſtem daß
der Krieg den Parteiſtreit in Südafrika auf die Spitze ge
trieben habe Jm Provinzialparlament von Transvaal wur
den im letzten Monat von den Mitgliedern der Arbeiterpartei
ſehr ſcharfe Worte gegen Botha und gegen die britiſche Re
gierung gerichtet Hartog hatte ein Vertrauensvotum für
die Regierung in betreff des Krieges und des Aufſtandes ein
gebracht Bunting ſagte in der Debatte Botha und Smuts
r das Vertrauen des Volkes unwiederbringlich verloren

er Redner erklärte daß er im Prinzip für den Aufſtand ſei
obwohl er bewaffneten Widerſtand nicht billige Die Recht
fertigung eines Aufſtandes beruhe ſtets auf dem Erfolg

Wenn der Aufſtand geglückt wäre ſo wäre das Volk jetzt frei
Die Engländer würden im gleichen Falle auch angegriffen
haben Hartogs Antrag wurde nur mit 16 Stimmen gegen
10 Stimmen angenommen Es iſt ſehr bemerkenswert wird
hinzugefügt daß die Arbeiterpartei mehr auf ſeiten Hertzogs
als Bothas iſt Man erwartet daß bei den nächſten Wahlen
die Bothapartei und die britiſche unioniſtiſche Partei ver
lieren dagegen die Hertzogpartei und die Arbeiterpartei
gewinnen werden

Das Fliegerbombardement von Verdun

T V Paris 17 Februar Die hieſigen Blätter er
hielten ausführliche Berichte in denen die Schrecken des Bom
bardements von Verdun durch deutſche Flieger geſchildert
wurden jedoch iſt ihre Veröffentlichung von der Zenſur ſo
fort unterdrückt worden

Die ſiegreiche Winterſchlacht

Allgemeine Kriegslage
Von einem militäriſchen Mitarbeiter wird uns

geſchrieben
Bb Allmählich erſt enthält man einen vollen Ueber

blick über die Tragweite des deutſchen Sieges an den
Maſuriſchen Seen 50000 Ruſſen ſind gefangen
40 Geſchütze und 60 Maſchinengewehre erbeutet mindeſtens
11 Jnfanterie und mehrere Kavalleriediviſionen entſchei
dend geſchlagen und nahezu völlig eingekreiſt worden ſo daß
nur Reſte in die Wälder öſtlich von Suwalki und Auguſtow
entkommen ſind und auch dieſen ſind die Verfolger unmittel
bar auf den Ferſen Neun Tage lang haben die Kämpfe ge
dauert bei denen die deutſchen Truppen in heldenmütiger
Tapferkeit und Aufopferung trotz aller durch das Gelände
den ſchlechten Zuſtand der Wege und die winterliche Jahres
zeit hervorgerufenen Schwierigkeiten den Sieg erfochten
Tag und Nacht mußten ſie marſchieren ohne R und Raſt
dem Feinde folgen damit ſie ſeine Flanke abgewannen und
ſeine rückwärtigen Verbindungen verlegten Aber groß war
auch der Erfolg der ihnen blühte Eine ganze ruſſiſche
Armee iſt vernichtet und hinweggefegt der ganze ruſſiſche
Angriffsplan auf Oſtpreußen endgültig geſcheitert Jn welcher
Weiſe ſich die Niederlage der ruſſiſchen nördlichen Heeres
gruppe auf die übrigen Teile des weſtpolniſchen und weſt
galiziſchen Schlachtfeldes übertragen wird läßt ſich von hier
aus noch nicht überſehen Zunächſt iſt der Gegner aus dem
nördlichſten Teile von Oſtpreußen ebenfalls zurückgeworfen
und die nördlich der Memel vorgegangenen deutſchen Truppen
ſind dem geworfenen Gegner in der Richtung Tauroggen über
die Grenze gefolgt

Bereits vor einigen Tagen war gemeldet worden daß
von Lomza aus eine ruſſiſche Kolonne vorgegangen war an
ſcheinend in der Abſicht gegen die ſüdliche Flanke der deut
ſchen Truppen vorzuſtoßen und dadurch deren Verfolgung
zum Stehen zu bringen Sie hatte zunächſt die Vormarſch
richtung auf Kowno genommen von wo aus deutſche Truppen
zur Abwehr dieſes Vormarſches angetreten waren Jn dem
ſich daraus entwickelnden Kampfe ſind die Ruſſen geſchlagen
und haben 700 Gefangene und 6 Maſchinengewehre in den
Händen der deutſchen Sieger zurücklaſſen müſſen Gleichzeitig
war weiter öſtlich eine zweite Abteilung in der Richtung
auf Grajewo vorgegangen auch dieſe iſt geſchlagen und auf
Oſſowiez zurückgeworfen worden Jn dem Gelände nördlich
der Weichſel zwiſchen dieſem Fluſſe und der Südgrenze der
Provinz Oſtpreußen haben ſich in der Front Plock an der
Weichſel Bielsk Racionz hartnäckigere Kämpfe entwickelt Es
ſcheinen alſo auf beiden Teilen ſtärkere Truppen aufeinander
geſtoßen zu ſein Die Kämpfe ſind noch nicht entſchieden und
dauern noch an Nach dem ganzen bisherigen Verlauf der
kriegeriſchen Ereigniſſe läßt ſich aber annehmen daß auch
hier die deutſchen Truppen ſiegreich ſein werden

Jn der Bukowina haben die öſterreichiſchungariſchen
Truppen ihren Vormarſch auf Czernowitz fortgeſetzt und die
Serethlinie erfolgreich überſchritten Die über den Jablonika
paß vorgehenden Abteilungen ſind bis Delatyn und Nad
worna vorgekommen und haben ſich nach Oſten bis in die
Gegend von Kolomea ausgedehnt Dort ſind ſie anſcheinend
auf ſtärkere ruſſiſche Truppen geſtoßen mit denen ſie in ein
Gefecht von noch unentſchiedenem Ausgange verwickelt worden
ſind Auf den übrigen Teilen des Karpathengebirges haben
die Oeſterreicher weitere örtliche Vorteile erzielt die aber zu

Faren zuſammenhängenden entſcheidenden Erfolg geführt
en

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben die Fran
zoſen und Engländer an verſchiedenen Stellen mit beſonderer
Hartnäckigkeit neue Angriffe ausgeführt dieſe ſind aber bis
her ohne Erfolg geblieben An den meiſten Stellen ſind ſie
zurückgeworfen Nur in der Champagne ſind die Franzoſen
an einzelnen kurzen Abſchnitten in die deutſchen Schützen
ſtellungen eingedrungen Der Kampf dauert aber noch an
und iſt noch nicht entſchieden Jm allgemeinen iſt auch dieſer
neue franzöſiſch engliſche Angriff geſcheitert



Kriegsbriefe ans dem Weſten
Unberechtigter Nachdruck auch auszugsweiſe verboten

Im ſchwarzen Borinage
Von unſerem Kriegsberichterſtatter

Großes Haupkquarkier am 14 Februar 1915
Das Land um Mons herum der kohlſchwarze Fleck auf der

Landkarte des Hennegaus heißt der Borinage zum Unter
ſchiede von dem zweiten großen Grubenrevier Belgiens dem
angrenzenden Centre mit der Hauptſtadt Charleroi Das iſt
das Gebiet welches Conſtantin Meunier der Welt künſtleriſch
erſchloſſen hat nachdem vorher ſchon längſt ehe wir in Deutſch
land daran dachten die belgiſchen Dichter die Poeſie im Fron
daſein des Jnduſtriearbeiters zu entdecken begonnen hatten

Vor mir liegt ein kleiner Stapel ſolcher dichteriſcher Ver
ſuche die ich bei einem Büchertrödler in Charleroi gekauft habe
Aber die Ausbeute iſt recht dürftig Bei dem Bemühen aus
einer beiſpielloſen Erſcheinung die überwältigend in den Jdeen
kreis der modernen Völker trat Neuland geſtaltungsfähiger
Schönheit zu gewinnen ſind alle dieſe Poeten über einen einzigen
Gedanken nicht hinausgekommen der ſo alt iſt wie das euro
päiſche Denken Jmmer wieder vergleichen ſie das Heer der
Arbeiter mit einer Armee von Soldaten die diſzipliniert todes
mutig mit jeder Faſer ihres Seins einer großen Pflicht auf
opferungsbereit hingegeben im neuzeitlichen Wirtſchaftskriege
die Rolle der erobernden Vorhut ſpielen

Stets iſt es dieſes Bild das in zahlloſen Abwandlungen
bald nüchterner und bald pathetiſcher wiederkehrt Selbſt
Camille Lemonnier hat nichts getan als dieſen Vergleich bis in
ſeine letzten Möglichkeiten auszuſpinnen Er ſchildert die
Schlachten welche die Arbeiterheere gegen die neidiſchen Alben
des Erdinnern führen wobei ſie ſiegreich vordringen wenn auch
noch ſo viele von ihnen unter dem vernichtenden Artilleriefeuer
der ſchlagenden Wetter fallen Das aber erſcheint ihm das
Großartigſte an ſeinen Borains So oft ſie auch die Kame
raden die eigenen Väter und Brüder und Söhne von Geröll
zerſchmettert mit verſpritztem Hirn zur Linken und Rechten
fallen ſehen ſobald der letzte Sarg auf dem kleinen Kirchhof des
Bergarbeiterdorfes unter den Raſſen geglitten iſt fahren die
Uebriggebliebenen wieder in den todesſchwangeren Schacht ein
hartnäckig und ſchickſalsergeben Es iſt nie einer fahnenflüchtig
geworden von dieſen Soldaten der Arbeit

Man mag je nach dem Standpunkte in dieſem Scheitern
des Beſtrebens Nieerlebtem die ihm gebührenden neuen Aus
drucksformen zu erſchaffen ein Zeichen mehr der unfähigen
Schwäche ſehen mit welcher die dichteriſche Geſtaltung der
Gegenwart hinter dem Vorwärtsdrängen vor Jnduſtrie und
Technik zurückgeblieben iſt Oder ein Zugeſtändnis der Dichter
daß ſich die höchſte Zuſammenfaſſung zielſtrebiger Menſchen
träfte heute noch wie vor Jahrtauſenden mit nichts Erhabenerem
vergleichen läßt als dem Kriege daß für den hingebendſten auf
opferungsfähigſten Menſchen kein Ehrenname gut genug iſt als
der des Soldaten

Ein ſolches Anerkenntnis aus dem Lager der an ferner
Welten Tor auf Ewigkeitsklänge lauſchenden Dichter könnte
gerade jetzt recht willkommen ſein Aber in Wirklichkeit ſtimmt
das Bild der belgiſchen Poeten nicht Jetzt wo des Krieges
unwiderſtehliche Gegenwart über den Borinage hereingebrochen
iſt erkennt man daß der Vergleich beiden unrecht tut den
Arbeitern des belgiſchen Grubenreviers wie den Soldaten

Jch bin durch das ſchwarze Land gewandert zwiſchen den
Schutthalden dieſen pyramidenhohen Maulwurfshaufen welche
der winzige Menſch Schippe für Schippe aus der zerwühlten
Erde hinaufgeſtoßen hat Unfrei wie der Blick der ſich im
engen Kreiſe an den Bergaufhäufungen von taubem Kohlenkalk
und an dichten Zäunen von rußſchwitzenden Schloten fängt ſo
iſt unfrei das Volk welches hier erwuchs Es gibt eine Kohlen
zeichnung von Conſtantin Meunier in der in wenigen Strichen
dieſes Erdenteiles Geiſt und Seele ganz aufgefangen zu ſein
ſcheint Feierabend im Boraindorfe Stumpf und vom über
angen Tagewerke jeder Empfindungsſfähigkeit beraubt ſtieren
vier fünf ältere Männer in einem Mauerwinkel auf dem
Pflaſter hockend auf die Dorfſtraße wo ein paar untergefaßte
jüngere Leute mit müde geſchleppten Körpern wandeln Kaum
vermag man zu erkennen was Männer und was Frauen ſind
Denn ſie tragen beide dasſelbe männliche Arbeitsgewand auch
die von der Schulbank in die dumpfe Nacht der Stollen hinab
geſtoßenen Mädchen Sie kennen kein jungfräuliches Feſt
gewand und keinen frohen Sonntagsſtaat deſſen doch des
Weibes Gemüt zum Erblühen bedarf wie die Mutter Erde des
Frühlings Aber hier ward unter ätzenden Kohlenſchwaden
der die Fenſter der niederen Hütten blind ſchlägt und die
Knoſpen von den kümmernden Bäumen beizt ſelbſt der Erde ihr
Frühling fremd Mitten im perſpektiviſchen Punkte von
Meuniers Bild ſo daß er jeden Blick gewaltſam auf ſich ſaugt
tyranniſch und drohend ein ferner rauchender Schlot dieſer
Menſchen ſteinerner fühlloſer pagodenhafter Beherrſcher auf
den ſich ſcheu des Kindes erſter bewußter Blick richtet und dem
es willenlos bis zum Totenbette verſchrieben bleibt

Nein es liegt keine Wahrheit darin wenn man die Not
eines niedrigen Lebenszwanges der das Daſein nie ſehr wert
voll empfinden ließ mit der wertbewußten Aufopferung des
freien Mannes vergleicht des Soldaten der über die Grenzen

und der Seinen Exiſtenz dem Vaterlande dient Ob ſie
das wohl zu begreifen vermögen die Leute im ſchwarzen
Borinage jetzt wo ſie die deutſchen Soldaten kennen gelernt
haben

Als Feinde waren ſie eingerückt damals als in Weſtbelgien
die franzöſiſchen Heere ſtanden Bei Charleroi wurde die
Schlacht geſchlagen welche nach General Joffres ſchwerwiegen
der aber etwas verſpäteter Meinung die Franzoſen hätten ge
winnen müſſen ſogar zehnmal hätten gewinnen müſſen die
aber in Wirklichkeit die Franzoſen aus Belgien beinahe ganz
hinausfegte Die erregten Einwohner begingen den Wahnſinn
ſich am Kampfe zu beteiligen und ſchoſſen aus den Häuſern auf
die deutſchen Truppen Ausgebrannte Straßenreihen zeugen

Vollzuge des verdienten ſchweren Strafgerichts Die
Deutſchen aber ließen ſich nicht aufhalten Wie eine Ueber
ſchwemmung brauſten ihre Armeen über das Land hinweg Jn
immer noch unfaßbarem Staunen berichten die Einwohner
davon die das mitangefehen haben Es war betäubend nie
mand konnte das niederpreſſende Wunder dieſer Heerfahrt eines
reiſigen Volkes begreifen welches auszog den frevelhaften
Ueberfall auf ſein friedliches Vaterland abzuweiſen und in
welchem der letzte Troßſoldat den Rachezorn der ganzen Nation
im Buſen trug Und dann als man wieder zu ſich kam ſtanden
alle Räder ſtill und alle Hochöfen waren kalt Der Krieg hatte
Feierſchicht geboten im ganzen Kohlenlande weſtlich der Sambre
Seit Völkergedenken war es immer nur der Krieg der hier
Feiertog gemacht hat aber Feiertag heißt hier Hungertag Und
in dieſem Gebiete iſt als dem einzigen im ganzen okkupierten
Lande der Hunger den Einwohnern auch wirklich fühlbar ge
worden ohne daß es möglich war raſch genug einzugreifen
Aber dann hat die deutſche Militärverwaltung auch hier die An

ſeinerlitt

vom

gehörigen des feindlichen Landes mit Brot verſorgt und hat
begonnen ihnen die Arbeitsſtätten wieder zu öffnen Da die
belgiſche Jnduſtrie kaum einen Jnlandsmarkt hat ſondern ganzweſenlich auf den Export angewieſen iſt ſo bietet ihre Wieder

belebung Schwierigkeiten die hier im engen Rahmen gar nicht
geſchildert werden können

Es iſt ein gewaltiges Werk deutſcher Organiſations
begabung welches hier in unzähligen Schreibſtuben geleiſtet
wird ſtill aber ſichtbarlich Denn von den Aktenſtößen der
Schreibtiſche geht es wie ein belebender Blutſtrom durch das
Netz der erkalteten Lebensadern des Jnduſtriereviers Der ohn
mächtig gewordene Rieſe beginnt ſeine Glieder recken und
es könnte faſt ſcheinen als ob der Tag ſich nähere wo alles
e ſeinen alten Gang gehen wird im Borinage und im

entre
Aber es wird nicht mehr das alte Leben ſein Ueberall in

den Betrieben arbeiten deutſche Aufſeher Werkmeiſter und Vor
arbeiter und von ihnen haben die Borains viele wohl zum
erſten Male von der deutſchen Sozialgeſetzgebung von Kinder
ſchutz und Altersfürſorge vernommen wie von lauter Märchen
Und ehe ſie das vielleicht noch recht faſſen konnten hatte die
deutſche Generalverwaltung in Brüſſel bereits den erſten Schritt
zur Einführung einer Sozialgeſetzgebung in Belgien unter
nommen Daß die deutſchen Eroberer mit ſolchen Gaben in das
Feindesland einziehen würden das hat keiner von den Ver
blendeten ahnen können die aus den niedergebrannten Frank
tireurhäuſern geſchoſſen haben

Des Hennegaus reiche und alte Geſchichte iſt wie von
Schlackenmaſſen verſchüttet wie mit dickem Ruß übertüncht
Der Abraum der gewaltigen Werkſtätten dieſer Wallonenpro
vinz hat alles zugedeckt die Denkmäler großer Vorzeit wie die
Narben vieler Kriege Es iſt als ob die Bewohner an nichts
denken ſollten als an die Gegenwart und ihre Arbeit Faſt
wohltätig legt ſich der ſchwarze Rauch auch auf die grauſam
neuen Gedenkſtätten dieſes Krieges daß ſie zeitentrückt ausſehen
wie ein längſt verklungener böſer Traum Die Natur des
Landes will es ſelbſt ſo daß der Vorain nur an ſeine Arbeit
und an die Gegenwart denkt Es iſt ein merkwürdiges Volk
kaum beginnen die Betriebe wieder zu gehen ſo beklagen ſich
die Zeitungen ſchon darüber daß die deutſche Verwaltung die
Wiedereröffnung des großen Zirkus in Charleroi nicht geſtattet
So ſehr hat man hier das Empfinden für die Gebote der Kriegs
zeit das Bewußtſein der Gegenwart des Krieges ſchon verloren
So wenig hat dieſe Soldaten der Arbeit wie ſie die belgiſchen
Dichter ſchmeichelnd nannten ihr hartes Daſein erzogen
Deutſche werden es ſein die den Borains lehren daß es eine
andere Arbeit gibt als er bisher kannte eine freie befreiende
Arbeit

W
5 a

Kriegs Aueldoten und Erlehniſſe

Vielleicht iſt nicht alles authentiſch Aber auch
das Nichtauthentiſche iſt bezeichnend für die Stel
lung die das deutſche Volk zu dem größten Kriege
den die Welt bisher geſehen hat einnimmt Der
Humor überwiegt bei weitem Auch im Feuer der
ſchweren Geſchütze verläßt er unſere Truppen
nicht Alle Berichte ſtimmen darin überein und
was die Kriegsſtürme an humoriſtiſchem Strand
gut auswerfen beſtätigt es Aber auch die ernſte
Seite fehlt nicht die uns an dem todesmutigen
Ringen unſerer Beſten wenigſtens in Gedanken
und mit dem Herzen teilnehmen läßt und manchen
Zug echten Heldentums zeigt Die nachfolgenden
Auszüge aus dem Buche geben am beſten den
Charatter des Buches wieder

Gebrüder Eiermann
Zwei ruſſiſche Kavalleriſten wandten ſich beim Erſcheinen

einer kleinen öſterreichiſchen Truppenabteilung ſofort zu wilder
Flucht Sie wurden verfolgt aber nicht lange denn als die
erſten Schüſſe fielen drehten ſie ſich ſofort um und hoben die
Hände hoch Als ſie im Lager vor den Offizier geführt wurden
beteuerten ſie wenn auch nicht in ganz reinem Deutſch Wir
ſind nur davongeritten weil wir geglaubt haben es ſind ruſſiſche
Truppen hinter uns Es fällt uns doch gar nicht ein zu ſchießen
Wir ſind nämlich die Gebrüder Eiermann aus Warſchau

Aus Unſere Feinde

Der muß Ruſſe ſein
Einige Jungen in einer Berliner Straße wollen Krieg

ſpielen und ſtreiten ſich wer Serbe Oſterreicher Deutſcher oder
Ruſſe ſein ſoll Alle Nationen ſind ſchon verteilt nur Ruſſe
will keiner ſein da ruft ein Junge auf einen anderen zeigend

Du mußt Ruſſe ſein du haſt ſchon mal Läuſe gehabt
Aus Der Krieg im Kindermund

Der Reiter ohne Kopf
Ein Kavalleriſt der in der Schlacht bei Krasnik verwundet

worden war erzählte im Lazarett einem Berichterſtatter der
Voſſiſchen Zeitung nicht ohne Unruhe Alles wird man ver

ſchwitzen was man jetzt mitgemacht hat Eines ſeh ich immer
noch vor mir Ein Koſak reitet im Galopp auf mich zu während
ich den Säbel in der Hand hab Schnell hol ich aus und fahr
ihm übers Genick Der Säbel hatte guten Schwung er fuhr
durch den Hols durch und der Kopf kollerte herunter Das
wäre nichts Beſonderes Aber denken Sie ſich der Reiter ohne
Kopf iſt noch zwanzig Schritt weitergeritten Jch ſeh ihn noch
vor mir reiten auf dem kleinen Röſſel aber ohne Kopf
Das glaub ich dauerte eine Ewigkeit Bis das Roß endlich in
einen kleinen Graben hüpfte und dadurch der Koſak ohne Kopf
zur Seite herunterrutſchte Aus Erlebniſſe

Einer gegen ſechs
Die Tilſiter Zeitung erzählt Ein Ulan ſteht ganz allein

Poſten ſein Pferd hatte er im Garten Er hatte nur noch fünf
Patronen Da kommt eine ruſſiſche Koſakenpatrouille von ſechs
Mann auf ihn zu Er bleibt ruhig ſtehen und ſchießt abgeſeſſen
natürlich Er ſchießt den erſten herunter den zweiten den
dritten Die ruſſiſchen Kerle haben nun gemerkt daß es nur
ein einziger iſt Sie wollen ihn alſo attackieren Er ſchicßt mit
ſeiner lezzten Kugel das Pferd eines der beiden Koſaken zu

Scheuermann Kriegsberichterſtatter

Soden ſo daß der Ruſſe unter ſein Tier zu liegen kommt den
anderen ſticht er tot Als ſich der letzte hervorgearbeitet hat und
auf den Ulanen ein Rekrut übrigens loskommt empfängt ihn
dieſer mit den Worten Da ich keine Patronen mehr habe muß
ich dich totſtechen Geſagt getan Der Mann wurde ſofort

Heiteres und ter aus dem Großen Kriege Mit ſechzehn
Bildbeigaben geh 2 Mk geb 3 Mk Dieſe Sammlung von weit
über 300 Anekdoten und Erlebniſſen die ſich in folgende Ab
teilungen gliedert Jnhalt Mobilmachung und Ausmarſch
Der Krieg im Kindermund Wir zu Hauſe Jn Grenz und
Feindesland Unter Verwundeten und Gefangenen Unſere
Feinde Erlebniſſe ſtellt die Ernte der erſten drei Kriegs

zum Unteroffizier befördert und zum Eiſernen Kreuze ein

gereicht Aus ErlebniſſeEine Frage
Auf dem Bürgerſteig in der Lindenſtraße zu Berlin fuhr

ein Mann einen Kinderwagen Ein kleiner Junge ſaß darin
Der Mann ſah etwas ſchwächlich aus ſchien aber ein zärtlicher
Papa zu ſein Als er den Knaben bequemer ſetzte klopfte ihm
ein vorübergehender Arbeiter auf die Schulter und rief Nanu
Karl deine Frau haben ſe woll injezogen

Aus Mobilmachung u Ausmarſch

Ein Huſarenſtreich
Ein blutjunger Leutnant der Führer einer Radfahrer

truppe von ſechz Mann fährt wie der Wind mitten in die
ruſſiſche Vorpoſtenkette hinein Ein Auto mit ruſſiſchen General
ſtäblern hält da Die Offiziere ſehen die fabelhafte Erſcheinung
auftauchen halten ſie wahrſcheinlich für einen Spuk können
jedenfalls ihre Verblüffung nicht ſo raſch bemeiſtern daß ſie
von einer Waffe Gebrauch machen Wie der Blitz iſt der Leut
nant vom Rade knallt in die Generalſtäbler hinein ſpringt ins
Auto und ſauſt mit ſeinen hohen Jnſaſſen davon während ſeine
Leute die ebenſo rettungslos verblüffte Bedeckung beſchießen
Die Ruſſen ſehen nur noch eine Staubwolke einen Schwarm
Radler und wiſſen nicht recht ob ſie gewacht oder geträumt
haben Jn dem Auto aber in dem der Leutnant ſeitdem
herumfährt befanden ſich nicht nur die ſtolzen Generalſtabs
offiziere ſondern auch die allerwichtigſten Aufſchlüſſe über die
Bewegungen und Abſichten des ruſſiſchen Heeres deren Kennt
nis zu dem Siege bei Gumbinnen nicht wenig beigetragen hat

Aus Erlebniſſe

Schandtaten der Auſſen in der Bubowing

reſſe leſen wir die Schilderung
m Aufenthalt der Ruſſen in

Jn der Neuen Freien
eines Staatsbeamten von
Radautz

Nachdem die Ruſſen die vollkommen ungeſchützte Stadt
bombardiert hatten erfolgte der Einmarſch Es waren
16 Geſchütze 200 Koſaken und 400 Mann Jnfanterie Sie
wurden in den öffentlichen Gebäuden und bei Privaten ein
quartiert Jch bekam einen Stabsoffizier einen Unteroffi
zier und drei Mann als Einquartierung Am ſelben Abend
begannen noch die Plünderungen und Gewalttaten Eine
Dame aus Tſchernowitz die ſich hierher geflüchtet hatte wurde
von Koſaken abgeholt und in die Kaſerne geführt Erſt am
dritten Tage kam die unglückliche junge Frau wieder zum
Vorſchein Sie war ſchwer krank Man hatte ſie in der bar
bariſchſten Weiſe den Ausſchweifungen der Mannſchaften
unterworfen Auch andere Fälle ſollen vorgekommen ſein
Mir iſt aber nur dieſer als unwiderleglich bekannt Um
182 Uhr der dritten Nacht drangen vier Jnfanteriſten in
meine Wohnung ein verlangten Eſſen und Schnaps Aus
ihren Reden ich verſtehe etwas Rutheniſch entnahm ich
daß ſie es auch auf meine Frau und unſer junges Dienſt
mädchen abgeſehen hatten Während ich ihnen alſo Speiſe
und Trank vorſetzte entfernte ich meine Angehörigen und
brachte ſie bei einer Nachbarin unter Als ich nichts mehr
für die ungebetenen Gäſte hatte erbrachen ſie die Käſten
raubten das bare Geld das ſie vorfanden und bedrohten mich
mit dem Erſchießen wenn ich ihnen nicht noch Schnaps ver
ſchaffen würde Der General hatte aber den Verkauf von
Alkohol unterſagt und ich ſchlug dem Anführer der Räuber
vor ich würde ihn begleiten vielleicht daß ſein Einfluß zu
dem verbotenen Getränk verhelfen könnte Er ging mit mir
indem er mich fortwährend mit dem Erſchießen bedrohte bis

eine Patrouille auftauchte bei deren Anb ick er die Flucht
ergriff Jch ging nun auf die Hauptwache erzählte dort von
dem Beſuche den ich gehabt hatte und verlangte Schutz Der
Kommandant wollte mich anfangs vertröſten und erſt am
Vormittag eine Patrouille zu mir ſchicken Doch ein Unter
offizier ſagte zu dem Offizier es ſei mit der Ehre des Regi
ments nicht vereinbar daß Soldaten als Räuber auftreten
und daraufhin gab er mir einen Soldaten zum Schutze mit
Auch der Unteroffizier dem ich für ſeine Protektion zwei
Kronen ſchenkte ging mit Als wir nach Hauſe kamen waren
die anderen Soldaten ſchon verſchwunden Der Unteroffizier
veranſtaltete im Hauſe eine Durchſuchung die aber wie ich
erſt ſpäter vernahm nicht den Zweck hatte die Vermißten zu
ſuchen denn nach ſeinem Weggehen war auch meine Geld
börſe mit 22 Kronen verſchwunden Die Plündereien und
nächtlichen Beſuche in den Privatwohnungen hörten nach
einigen Tagen auf Aber es kam noch öfter vor daß mitten
in der Nacht von betrunkenen Soldaten unter allerlei
Drohungen Einlaß verlangt wurde Man reagierte aber
darauf nicht und dann pflegten ſie ſich wieder zu entfernen

Ken Alerlei

Das Ende des Khaki
Wie der Londoner Berichterſtatter des Pariſer 19 Siècle

zu melden weiß ſind die Tage der engliſchen Khaki Uniformen
gezählt Der engliſche Kriegsminiſter hat ſich jetzt entſchloſſen
eine neue Uniform zu ſchaffen da die Erfahrung gezeigt hat
daß die Kharkifarbe die ſich auf den afrikaniſchen und in
diſchen Kriegsſchaupläzen ſo bewährte auf dem Kontinent
durchaus nicht die gewünſchten Dienſte leiſtet Die Frage
der Unſichtbarkeit der Soldaten auf große Entfernungen iſt
daher für England wieder brennend geworden und wenn
man den in London umlaufenden Gerüchten Glauben ſchenken
darf ſo iſt heute eine Firma in Lancaſhire bereits damit beſchältigt einen neuen aus Streifen und Karos beſtehenden

Stoff herzuſtellen der als Material für die neuen Uniformen
dienen ſoll England iſt das erſte Land geweſen das ſeine
Kaſernen und ſeine Küſtenforts mit einem Anſtrich verſehen
hat der aus weißen und ſchwarzen Quadraten beſteht ein
Anſtrich der den Nutzen hat die Befeſtigungswerke bei nor
malem Wetter faſt unſichtbar zu machen Auf Grund dieſer
Erfahrung hat nun ein engliſcher Offizier ein Stoffmuſter
entworfen das wenn es als Uniformſtoff eingeführt wird
Truppenverbände erſt auf einige hundert Meter ſichtbar
werden läßt Vom äſthetiſchen Standpunkte aus betrachtet
macht das Bild eines Soldaten der mit einer aus Karo
muſtern beſtehenden Uniform bekleidet iſt nicht gerade einen
vorteilhaften Eindruck aber in Anbetracht des Umſtandes
daß es im Kriege vor allem darauf ankommt ſich möglichſt
vor dem Feuer des Feindes zu ſchützen dürfte ſich der eng
liſche Kriegsminiſter von äſthetiſchen Rückſichten in der Frage
der Neu Uniformierung der Truppen nicht leiten laſſen
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